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EIN GUTER FILM BENÖTIGT HAUPTFIGUREN


Diese Hauptfiguren sind über kurz oder lang die Helden der Geschichte. Sie tun in ihrem Leben, was sie lieben und haben üblicherweise einen ausgeprägten Charakter. Ein typischer Held hat ein klares Ziel und eine Mission und tut alles, um dieses Ziel zu erreichen. Beim Gedanken an einen klassischen James Bond Film ist dieses Ziel beispielsweise die Ausschaltung des Bösewichts. Der Weg zur Erreichung dieses Ziels ist jedoch nur sehr selten gerade. Je steiniger der Weg, desto spannender der Film – und umso schöner das Happy End. Der Held rückt seinem Ziel im Verlauf des Films stets ein kleines Stück näher, indem er es im Auge behält und die richtigen Massnahmen vollzieht. Durch die endgültige Auslöschung des Bösewichts erfüllt der Held sowohl seine Mission als auch bereichert er die Welt um ihn herum mit mehr Sicherheit.


Beim Gedanken an einen Hollywood-Liebesfilm ist die Handlung im Grundsatz unwesentlich anders. Oft kennt die Hauptfigur ihr Ziel in Form der Eroberung eines potenziellen Partners schon früh und durchläuft einen Prozess voller Höhen und Tiefen, bis am Schluss auf einmal alles Sinn ergibt. Sie erobert die grosse Liebe und macht dadurch die eigene Welt und die Welt um sich herum ein wenig bunter.


Die Kernelemente eines guten Films, respektive einer erfolgreichen Geschichte eines Filmhelden, sind nichts anderes als die Elemente eines erfüllten Lebens:




	− Passion – wissen, wer man ist und wofür man steht


	− Ambition – wissen, was sein Ziel ist


	− Entwicklung – das Ziel im Auge zu haben und die richtigen Massnahmen zu vollziehen


	− Bestärkung – das eigene Leben sowie die Welt um sich herum ein kleines Stück besser zu machen





Dies sind die Pfeiler, um welche es auch in der folgenden Geschichte von Nick gehen soll.


Wenn wir davon ausgehen, dass am Ende unseres Lebens nochmals ein Film vor unserem inneren Auge vorbeiziehen wird und wir wissen, was einen guten Film ausmacht, warum übernehmen wir dann nicht noch stärker selbst die Regie für unseren ganz persönlichen Film? Wäre doch jammerschade, wenn der letzte Kinoabend des Lebens bei einem schlechten Film verbracht werden müsste.


Dieses Buch und die Geschichte von Nick richten sich an Menschen, die auf ihrer Reise durchs Leben sind. Sowohl an Menschen, die aus ihrem Leben noch mehr machen wollen als auch an Menschen, welche einzig und allein einige vielleicht sogar schon bekannte Gedanken in neuen Worten aufnehmen möchten. Dieses Buch ist für jeden, der mehr Feuer im Herzen, mehr Zugkraft für die Seele und ein hilfreiches Werkzeug zur eigenen Weiterentwicklung sucht.


Wir schreiben dieses Buch, um unseren Mitmenschen und Lesern einige Farbtupfer in Form von Gedanken und Inspirationen in ihrer Welt zu bescheren. Das Buch soll anregen, das Leben beim Schopf zu packen. Es soll Chancen und Möglichkeiten aufzeigen, wie wir unser Sein optimieren können, ohne Anspruch auf Perfektion zu erheben.


Doch über allem steht der Gedanke der Dankbarkeit und der Liebe zum Leben. Auch wenn unsere Hauptdarsteller Reisende und Suchende sind, sollte nicht vergessen gehen, dass sie bereits bei ihrer Ausgangslage tausende Gründe zu absoluter Dankbarkeit haben und es soll keinesfalls so erscheinen, als müsse man stets nach mehr streben. Eines der höchsten Güter der Menschheit ist die Dankbarkeit für das Hier und Jetzt. Die Magie des Lebens liegt stets vor, hinter, neben und in uns. Wir brauchen Sie nur zu sehen, fühlen, tasten, hören und lieben. Und genauso sind wir zutiefst dankbar, dass wir unsere Gedanken mit diesem Buch mit dir teilen dürfen. Wir sind uns sicher, dass du damit genau das machen wirst, was für dich richtig ist.


Für deinen Weg wünschen wir dir alles Liebe dieser Welt.









HAUPTFIGUR IM FILM DES LEBENS






Die Kirchenglocken läuten kaum hörbar in der Ferne und der Himmel leuchtet unregelmässig in allen vorstellbaren Farben. Die Menschen jubeln, klatschen und stossen mit mitgebrachten Getränken an. Es herrscht eine Stimmung der Ausgelassenheit und man merkt, dass die Menschen am nächsten Tag wohl alle etwas später aus dem Bett müssen als an normalen Tagen. Es ist Silvesterabend und soeben fällt der Startschuss in ein neues Jahr.


Während Nick den Worten seiner heutigen Begleitung zu folgen versucht, merkt er, wie er immer wieder abschweift. Trotz der Menschenmassen um ihn herum fühlt er sich einsam.


Auf dem Heimweg sitzt Nick im Tram und blickt gedankenlos auf sein Smartphone. Er scrollt durch die Bilder von Feuerwerken auf der ganzen Welt. Eine riesige Party vor der Oper in Sydney oder ein Farbenspektakel am Himmel über dem Hafen von Hongkong. Es scheint, als wäre an diesem Abend die Welt für einmal einfach in Ordnung. Dennoch spürt Nick seine mittlerweile leider übliche Leere im Magen. Er scrollt weiter nach unten in der Online-Zeitung und merkt, dass doch nicht alles in Ordnung zu sein scheint. Krieg, Überschwemmungen und Anschläge. Nach kurzer Zeit wechselt er die App und öffnet Instagram. Chiara’s Beine auf einem Liegestuhl irgendwo auf einer Insel in der Karibik, Jonas auf einer Skitour in den Schweizer Bergen und Brian, der wohl schon wieder beim Apéro sass. Nick hebt seinen Blick und sieht sich im Tram um. Alles, was er erblickt, sind gesenkte Köpfe, die in ihre Smartphones schauen oder mit Kopfhörern in den Ohren gedankenverloren in die Ferne blicken. Naja. Mal schauen, ob es sonst noch etwas Neues im Internet gibt.


Zuhause angekommen legt sich Nick in sein Bett und realisiert, dass er sich so gar nicht auf das neue Jahr freut. Seit längerer Zeit hinterfragt er die Sinnhaftigkeit seines Jobs im Verkauf, und auch über die Trennung von Tamara scheint er einfach nicht hinwegzukommen. Das all-wochenendliche Ausgehen und mit Freunden in Nachtclubs zu tanzen, hilft ihm leider nicht über diese Sorgen hinweg. Unter der Woche kommt er abends oftmals so entkräftet nach Hause, dass er nur noch selten Sport macht und sich Zeit für sein soziales Leben nimmt. Es wirkt, als wäre er mittlerweile nur noch ein kleines Legomännchen, das sich im Leben so bewegt, wie es von ihm verlangt wird. Er sehnt sich immer wieder an die Zeit zurück, als er vor einigen Jahren noch im Studium war und sich Zeit für die Dinge nehmen konnte, die er liebte. Es kommt ihm immer mehr so vor, als würden sich die Uhren immer schneller drehen und das Leben an ihm vorbeiziehen. Seine Unruhe steigt und er wälzt sich im Bett hin und her, bis er es nach einer gefühlten Ewigkeit endlich schafft, einzuschlafen.


Wenig später erwacht Nick. Zu seinem grossen Erstaunen sitzt er nicht in seinem Bett, sondern in einem alten, ziemlich modrigen Kinosaal. Irritiert stellt er fest, dass er der einzige Gast im ganzen Saal ist. Es riecht nach altem Stoff und abgestandenem Bier. Das muss wohl ein Traum sein, denkt Nick. Wird wohl ein ganz lausiger Film sein, der hier gezeigt wird.
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In dem Moment verdunkelt sich der Saal, der Projektor hinter Nick startet mit einem hörbaren Klicken und die riesige Leinwand erhellt sich. Auf der Leinwand erscheint ein Mann. Er sieht alt und krank aus und blickt direkt in die Kamera. Der Mann liegt auf einem Krankenhausbett und zittert. Er hat Angst und es ist offensichtlich, dass er den mit grossen Schritten nahenden Tod fürchtet.


“Hilf mir! Ich will nicht sterben! Ich will noch einmal von vorne beginnen!”, keucht der Mann nun in die Kamera. “Wieso willst du denn nochmals zurück?”, erwidert eine Stimme hinter der Kamera, die scheinbar dem Kameramann gehört.


“Ich habe etwas ganz Wichtiges vergessen. Ich habe vergessen, zu leben! Aber ich weiss jetzt, worum es im Leben wirklich geht! Ich habe realisiert, dass… .” Mitten im Satz stoppt der Film und es erscheint in weissen Buchstaben auf schwarzem Hintergrund ‘Ende’ auf der Leinwand.


Nachdenklich steht Nick auf. Das war ja mal ein trauriger und irritierender Kurzfilm. Er verlässt langsam den Saal und läuft den engen Gang entlang Richtung Ausgang. Dabei fallen ihm die kleineren und grösseren Filmposter auf, die an der Wand hängen. Eines darunter scheint für den Film zu sein, den er gerade gesehen hat. Darauf steht der Titel des Filmes: ‘Lebe!’. Nick weiss nicht so recht, was er vom Titel halten soll. Weiter unten, an der linken Ecke des Posters, stehen Namen der Produzenten, in der Ecke rechts befindet sich ein Bild des Schauspielers. Er schaut genauer hin. Wer würde in einem so trüben Film mitspielen? Er erschrickt und macht einen Schritt zurück. Das Bild des Schauspielers hat er schon so oft gesehen. Ihm drückt kalter Schweiss auf die Stirn. Diesen Schauspieler hat er schon oft im Spiegel gesehen. Das ist Nick.


Vollgeschwitzt und zitternd wacht Nick auf. Er schaut sich verwirrt um. Was war denn das für ein Traum? So etwas hat er noch nie erlebt. Er fühlte sich so echt an. Er streift sich die Decke vom Leib und geht unsicheren Schrittes ins Badezimmer, um sich einen Schluck Wasser zu genehmigen. Nick wirft einen Blick in den Spiegel und erschrickt erneut. Da sieht er ihn wieder vor sich, den Mann aus dem Film. Alt und krank. Dabei wäre Nick eigentlich erst 30 Jahre jung. Was ist nur mit ihm geschehen? Seine Augen füllen sich mit Tränen, und er erinnert sich plötzlich wieder an die Worte des Mannes im Traum. Hat auch er vergessen zu leben?


Tage, wie er sie gestern hatte, sind seit Abschluss seines Studiums vor 4 Jahren Standard. Tag für Tag das Gleiche. Gelegentlich Dampf ablassen am Wochenende mit Freunden in Bars und Nachtclubs. Aber sonst? Jeder Tag, als wäre er derselbe. Wie der Typ aus dem Murmeltierfilm. Er wirft nochmals einen Blick in den Spiegel. Er muss dringend etwas tun. Nick will keinesfalls wie der Mann im Film enden.


Nick kommt nach einigen weiteren Stunden Schlaf und der morgendlichen, warmen Dusche aus seinem Badezimmer. Er beginnt, sich nur mit dem Badetuch bekleidet, die Zähne zu putzen. Sein Gesicht ist gezeichnet von der unruhigen Nacht und wohl auch seinem Lebensstil der letzten Jahre. Glücklicherweise hat er gute Gene mit auf den Weg bekommen und er nimmt nicht schnell an Gewicht zu. Dennoch hat sich das ein oder andere zusätzliche Kilo mittlerweile an seinem Bauch festgemacht. Seine Haut ist gerötet von der langen und eindeutig zu heissen Dusche. Seine hellen, kurzen Haare warten darauf, bis sie vom Haarwachs in geordnete Richtungen gebracht werden. Unglücklicherweise entdeckt er eine Fieberblase in der Mitte seiner Lippe, welche ihn wohl die nächsten Tage begleiten wird. Das ist für Zeiten wie diese, wo es ihm mental nicht sonderlich gut geht, typisch.


Wenig später macht er sich, gekleidet in weisse Sneakers, beige Chino-Hosen und einer dunkelgrünen Jacke, auf den Weg zur Bäckerei, um sich etwas zum Frühstück zu holen. Für den restlichen Tag hat er bislang noch keine Idee, was er damit anstellen könnte. Dabei hat er sich so darauf gefreut, wieder einmal einen Tag frei zu haben und sich nicht mit mühseligen Kundenanfragen und internen Keilereien im Job herumschlagen zu müssen.


REALITÄTSCHECK


Am nächsten Tag kehrt Nick in den Arbeitsalltag zurück und hat kurz nach 12 Uhr seine Mittagspause. Die Arbeitswelt hat ihn wieder. Wie täglich sitzt Nick mit einem Sandwich in der Hand auf einer Bank an einer viel befahrenen Strasse am Rande des Parks. Da viele seiner Arbeitskollegen heute im Homeoffice sind, hat er einen Mittag für sich alleine. Er lässt sich den Traum von der Nacht am Wochenende nochmals Revue passieren. Er will keinesfalls wie der Mann im Film enden und ihm ist sehr bewusst, dass er auf gutem, respektive schlechtem Weg dazu ist. Nick erinnert sich an die Worte seiner verstorbenen Grossmutter, als sie ihn nach einer Niederlage im Handball-Juniorenspiel aufmuntern wollte: “Glaub mir, mein Kleiner, das Leben vergeht wie der Zucker im Tee. Bevor du dich versehen kannst, ist es vorbei. Darum nimm nicht alles so ernst und hab einfach Spass.”


Naja, Spass hat er bei weitem nicht mehr so viel wie noch früher, als er täglich Zeit für Freunde, Sport und Abenteuer hatte. Sein Kopf ist voll mit der anstehenden Präsentation, dem nächsten möglichen Schritt in seinem Berufsleben und Sorgen um seine Gesundheit. Seit einiger Zeit fühlt er sich stets energielos und kann sich kaum mehr konzentrieren. Was für ein Leben lebt er hier eigentlich?


Das mit einem unguten Gefühl verbundene Meeting ist endlich überlebt. Wie unangenehm das mal wieder war, sich die ziellosen Diskussionen zu nicht veränderbaren Themen anzuhören, statt sich um die eigentlich wichtigen und beeinflussbaren Themen zu kümmern. Seine innere Unruhe ist an einem neuen Höhepunkt angelangt. Er packt seine Laptoptasche und verlässt das Büro ohne Kommentar. Ihm ist klar, wenn er so weitermacht, braucht er sich gar nicht für das Filmset des Filmes “Lebe“ zu bewerben. Er würde wohl eher früher als später zum Spielen der Rolle eingezogen werden. Nur wäre es dann wohl nicht mehr nur ein Film, von dem er schweissgebadet aufwachen könnte.


Zuhause angekommen, schnürt Nick seine Joggingschuhe und verlässt das Haus sogleich wieder. Dunkle Wolken hängen am Himmel und der Wind lässt die Äste der Bäume im Wald tanzen. Er rennt los, als würde er vor etwas davonrennen. Weg, einfach weg. Weg von dieser Leere, weg vom Albtraum der Neujahrsnacht, weg von all dem Alltagstrott.
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Als er den Blick auf den reissenden Fluss neben sich wendet, kommt ihm ein Zeitungsartikel in den Sinn, den er vor ein paar Tagen gelesen hat. Eine 16-jährige Australierin hat als jüngster Mensch alleine die Welt in einem Segelschiff umrundet. Auf ihrem Weg hatte sie 27 Vorfälle wie Rempler von Walen, Schiffsdefekte oder Unwetter. Doch sie hatte es durchgezogen. Wahnsinn, denkt Nick.


Dabei kommt ihm sein alter Freund Max in den Sinn. Der ist zwar nicht ganz so verrückt, doch wollte der nicht auch in absehbarer Zeit wieder auf Reisen gehen?


“Max, altes Haus!“, ruft Nick durchs Telefon, „Ich benötige dringend einen Tapetenwechsel. Ich kann und will nicht mehr. Kannst du allenfalls einen Reisegefährten brauchen?“


DER SCHLÜSSEL ZUM SCHATZ


“Nick, mein Freund. Du bist jederzeit willkommen. Glaub mir, du wirst es nicht bereuen, wenn du mitkommst. Ich bin mir zwar sicher, dass der Schlüssel zum Schatz deines Glücks nicht irgendwo da draussen liegt. Aber ich hoffe du wirst finden, was du dir erhoffst”, war die Antwort von Max auf seine Anfrage.


Seit dem Telefonat lässt ihn dieser Satz über den Schatz des eigenen Glücks nicht mehr los. Er holt seinen alten Reiserucksack aus dem Keller, pustet die daraufliegende Staubschicht weg und beginnt, sich seine benötigten Kleider auf dem Bett bereitzulegen. Sein Job ist ihm in dem Moment egal und er ist dankbar, dass ihm sein Arbeitgeber drei Wochen Ferien am Stück gegeben hat. Besser als nichts. Und die Hauptsache ist weg von hier. Hauptsache leben.


AM FLUGHAFEN


Der Montag nach dem Telefonat. Nick kann es selber kaum glauben, was er da tut. Aber er hat genug von den zehrenden Nächten, den belanglosen Gesprächen auf Dates und den ewigen Gewissensbissen aufgrund seines Verhaltens. Er spürt, dass er etwas tun muss. Das schuldet er dem alten Mann aus seinem Traum.


Bereits von weitem erkennt er Max, der einen hellblauen Wollpulli tragend mit gemütlichem Schritt und einem breiten Grinsen auf ihn zukommt und ihn umarmt: “Komm mein Lieber, wir holen dir dein Ticket und dann gehts los. Möchtest du wissen, wo es überall hingeht?”


Max ist der Typ Mensch, den man einfach gern haben muss. Bereits zu Schulzeiten war er immer derjenige, der dafür sorgte, dass sich die Kinder um ihn herum wohl fühlten. Nick erinnert sich immer wieder daran, wie Max sich einmal schützend vor einen anderen Jungen stellte, als dieser von einer Gruppe älterer Kinder bedrängt wurde oder wie er sein Lunchpaket einem anderen Schüler verschenkte, weil er das Gefühl hatte, dieses Kind hätte einen schwierigen Tag und kein eigenes und ausreichendes Lunchpaket dabei. Viele Jahre später, nach seinem Studium, entschloss sich Max bereits einmal, die Welt zu bereisen und lernte dort die Vielfalt des Planeten Erde richtig zu schätzen. Speziell die Zeit in Südamerika prägte ihn nicht nur innerlich, sondern auch äusserlich durch ein kleines Lama-Tattoo auf dem Oberarm, welches er sich in den Anden von Peru stechen liess. Ansonsten ist Max eine eher unauffällige Erscheinung von schlanker Statur, einem von blonden Locken bedeckten Kopf und einem Lachen, das die Menschen um ihn herum immer wieder anzustecken vermag.


Nick hat bis zu diesem Zeitpunkt keine Ahnung, wo und wie lange Max hinreisen will. Es ist ihm in dem Moment auch egal gewesen, da er einfach nur Zeit mit seinem Freund verbringen und weg von seinem Alltagsleben sein möchte.


Nur vier Stunden später sitzen die beiden nebeneinander in einer A320 der finnischen Fluggesellschaft Finnair und öffnen vorsichtig eine schwarze Dose mit finnischer Schrift vorne drauf, die erklären soll, dass es sich um ein nordisches Bier handelt. Ziel des Flugs ist das finnische Lappland. Max erzählte Nick noch am Flughafen, dass er von Bekannten von der Lebensfreude der Huskys in Finnland gehört hatte und er dies unbedingt einmal selber sehen wollte.


“Lebensfreude der Huskys” – eine Aussage, die typisch für Max ist und die Nick zum Lächeln bringt. Wie um alles in der Welt kann dieser Mann bloss vier Stunden fliegen, nur um einige jaulende Hunde zu sehen?


Als hätte Max gespürt, dass Nick seit ihrem Aufeinandertreffen nicht ganz bei sich ist, beginnt er irgendwann mit ernstem Blick: “Weisst du Nick, wenn ich bislang etwas über das Leben gelernt habe, dann ist es wie zerbrechlich es doch ist. Wir glauben immer, wir würden ewig leben und dass wir das Recht auf ein gesundes Leben haben. Doch so ist es nicht. Das Leben ist ein Geschenk und jeder neue Morgen ist ein Bonus und kein Recht. Kannst du dich an meinen Cousin, Sven erinnern?”


“Sven - Ja, ich denke du hast mir auch schon mal von ihm erzählt. Hatte er nicht mit 15 Jahren erfahren, dass er eine Fehlfunktion im Darm hat und wohl keine 30 Jahre alt werden würde?”, fragt Nick.


“Genau!“, antwortet Max, „Für Sven gab es nach dieser Diagnose nichts Schlimmeres, als zu sehen, wie seine Mitmenschen ihr Leben vergeudeten. Ihm wurde durch seine Krankheit die Möglichkeit genommen, eines Tages ein professioneller Segler zu werden. Doch so vielen anderen stünden alle Türen und Möglichkeiten offen, um all das zu tun, was sie sich wünschten, aber sie vergeuden die wertvolle Zeit, die sie auf diesem wunderbaren Planeten geschenkt bekommen haben.”


“Was meinst du mit vergeuden? Wenn ich an mich denke, habe ich keine Minute meiner Karriere vergeudet und immer alles gegeben”, erwidert Nick nun in seinem Stolz sichtlich leicht gekränkt. Dennoch weiss er ganz genau auf was Max hinaus will, wenn er an die Abende allein in seiner Wohnung denkt.


“Klar Nick, sonst wärst du beruflich auch nie so weit gekommen, wie du gekommen bist. Doch ist es die Karriere, die dein Leben ausmacht? Lass mich dir vom Abschied von Sven erzählen. Als irgendwann der Tag kam, an dem er schon ziemlich weggetreten im Spital lag und seine Zeit abzulaufen schien, war sein Spitalzimmer gefüllt mit seinen liebsten Menschen. Sie alle wollten Abschied nehmen von ihm. Seine engsten Freunde, seine Familie, ja auch seine Partnerin, welcher er zeitlebens all seine Liebe und Zuneigung geschenkt hatte. Im Moment, als die Geräte das Stoppen seines Herzschlags angaben, hatte Sven ein Lächeln im Gesicht. Wohl weil er wusste, dass er in diesem Leben geliebt hatte und geliebt wurde. Bedingungslos. Ihm war egal, was die Menschen um ihn herum beruflich waren oder woher sie kamen… weisst du Nick, seit diesem Moment am Sterbebett von Sven frage ich mich immer wieder, wer eines Tages an meinem Bett sitzen soll, wenn es soweit ist. Und genau diese Menschen sind es, denen man seine Lebenszeit schenken und so behandeln sollte, dass beide am eigenen Sterbebett eines Tages lächeln können.”


Nick schaut aus dem Fenster und denkt an seine Familie, seine Freunde aus alten Universitäts-Zeiten, seine Dates, seine Arbeitskollegen und fragt sich, wen er an seinem eigenen Bett haben würde, wenn der Tag effektiv kommen sollte.
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